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B A N K E N

Dilettantenstadl 
HSH Nordbank

Die Affäre um ein vermeintliches Mil-
lionengeschenk der HSH Nordbank

an die US-Bank Goldman Sachs entlarvt
einmal mehr den hanseatischen Dilet-
tantenstadl. Grund: Als die US-Bank
Lehman Brothers 2008 unterging, wur-
den weltweit Versicherungen gegen den
Ausfall von Lehman-
Schulden fällig. Die Ab-
wicklung der An-
sprüche übernahm wie
üblich der US-Bran-
chenverband ISDA. Be-
troffene Banken traten
damals dem ISDA-Pro-
zess bei. Einzige Aus-
nahme: die HSH Nord-
bank AG, die Goldman
Sachs gegen Lehman-
Ausfälle von 50 Millio-
nen Dollar versichert
hatte. In Telefonaten
mit den Amerikanern
wurde der Beitritt zwar
fristgerecht diskutiert,
doch die Hamburger
blieben entgegen aller

Branchenstandards der ISDA fern und
zahlten nicht. Stattdessen stritten Gold-
man Sachs und HSH über versäumte
Fristen. Goldman Sachs bot den Ham-
burgern schließlich in einem Vergleich
einen Rabatt von zehn Prozent an. Um
einen ziemlich aussichtslosen Gerichts-
prozess zu vermeiden, willigte die HSH
ein und überwies 45 Millionen Dollar.
Ausnahmsweise wurde die HSH für ihr
amateurhaftes Vorgehen also mal be-
lohnt. HSH-Chef Dirk Jens Nonnenma-
cher will nun „Klarheit“ schaffen.

Nonnenmacher
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Wirtschaft

S I E M E N S

Ex-Vorstände wappnen
sich gegen Klage

Auf harte Verhandlungen mit frühe-
ren Top-Managern muss sich der

Siemens-Aufsichtsrat einstellen. Am
Mittwoch hatte das Kontrollgremium sie-
ben Altvorständen ein Ultimatum ausge-
sprochen: Bis Mitte November sollen sie
Schadensersatz leisten als Wiedergut-
machung für die zurückliegende Korrup-
tionsaffäre, ansonsten drohen ihnen Kla-

gen. Wie enge Vertraute des ehemaligen
Konzernchefs und Aufsichtsratsvorsit-
zenden Heinrich von Pierer berichten,
halten er selbst, aber auch etliche seiner
früheren Kollegen die Abstufung der ge-
forderten Summen zwischen 500000 und
6 Millionen Euro für völlig willkürlich.
So sollen angebliche Mitläufer wie die
Ex-Vorstände Edward Krubasik, Rudi
Lamprecht und Klaus Wucherer lediglich
500000 Euro zahlen, obwohl laut Aktien-
gesetz der Vorstand als Gesamtgremium
für die Geschäftspolitik verantwortlich
ist. Zudem seien gerade diese drei Män-
ner für die Überwachung von Regionen
oder Bereichen zuständig gewesen, die
sich als besonders korruptionsanfällig
erwiesen. Auch die Höhe des angeblich
entstandenen Milliardenschadens sei
nicht korrekt errechnet worden. Manche
der inzwischen ausgeschiedenen Sie-
mens-Top-Manager fühlen sich unge-
recht behandelt, weil sie in ihrer Amts-
zeit selbst massiv auf schärfere Schmier-
geldkontrollen und -sanktionen dräng-
ten. Einige von ihnen wollen sich nach
dem angedrohten Ultimatum notfalls
sogar von Siemens verklagen lassen, um
ihre Reputation wiederherzustellen. Des-
halb bereiten sie sich sicherheitshalber
schon auf einen möglichen Prozess vor. Pierer 
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